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Nr . 144. Samstag , den ÄS. November 1916. 16. Jahrgang
Die Kaiser -Proklamation

in Oesterreich.
Nachdem am Dienstag abend noch die amtliche

Todeserklärung in den gesetzlich vorgeschriebe nen For¬
men vorgenommen worden war , versammelte sich noch
im Laufe der Nacht in der Kleinen Halle von Schloß
Schönbrunn Hof- und Staatswürdenträger , militäri¬
sche hohe Funktionäre , der Wiener Stadtkommandant
und andere . Vor ihrem Halbkreis erschien in Uniform
der Thronfolger  und jetzige Kaiser Karl Franz
Joseph,  dem der Direktor der Kabinettskanzlei schon
vorher die geheimen Schlüssel  überreicht hatte . Sein
Obersthofmeister Graf Leopold Berchtold teilte ihm
in kurzen Worten den Tod des Herrschers mit , verdol¬
metschte die tiefe Anteilnahme sowie die untertänige
ehrfurchtsvollste Anhänglichkeit der Hof- und Staats¬
würdenträger . Der Thronfolger antwortete mit einigen
Worten . Sodann trat der Minister des Aeußeren
neuerlich hervor , verbeugte sich dreimal huldigend vor
dem Thronfolger und ersuchte ihn , sich zu äußern,
ob er geneigt sei, den angestammten Thron , dessen ein¬
zig rechtmäßiger Erbe er ist, zu übernehmen , bezie¬
hungsweise dre Herrschaft anzutreten . Unter feier¬
licher Stille erklärte der Thronfolger , nachdem infolge
der unergründlichen Fügung des Allmächtigen sein
ehrfurchtsvoll geehrter Onkel hingeschieden sei, sei er
entschlossen, die ihm gewordene Erbschaft zu überneh¬
men , den Thron anzutreten und die ihm im Sinne des
Gesetzes zukommende oberste Herrschermacht anznneh-
men.

Tie Nachrufe für den Verstorbenen
beschränkten sich bisher auf die Mittelmächte und die
Neutralen . Der Reichskanzler , das Präsidium des
Reichstages , der Magistrat von Berlin haben Tele¬
gramme in Worten warmer Anteilnahme nach Wien
gerichtet . Die amtlichen Gebäude in Berlin haben
Halbmast gepflaggt.

Die Presse aller Länder des Mittebundes ge¬
denkt des Toten in tiefer Trauer.

Kaiser-Telegramm.
Kaiser Wilhelm  sprach aus Anlaß de? Thron¬

wechsels in Oesterreich in einem Telegramm an den Kai¬
ser Karl die lebhafteste Anteilnahme aus . Das Telegramm
schloß:

„Der Allmächtige gebe ihm nach seinem langen
segensreichen Leben den ewigen Frieden . Dir aber Kraß
und Beistand , die schwere Bürde zu tragen , die in diese:
so ernsten Zeit Dir zufällt. Der Segen des Heimgegan¬
genen möge über Dir und Deinen Völkern weiter walten
Mit innigen Gebeten und treuester Teilnahme gedenke idl
Deiner . Wilhelm ."

Kaiser Karl  antwortete in wärmsten Worten unk
knüpfte daran folgende Beteuerung:

„Wie Deine und seine Bündnistreue im jetzigen W-ltz
kriege felsenfest stand, so soll es für uns bleiben, indem das
leuchtende Andenken und der Segen des Verewigten uns
geleiten mögen auf der gemeinsamen Bahn zum ehren¬
vollen Erfolge unserer gerechten Sache. Das walte Gott.
— In treuer Freundschaft drückt innig Deine Hand

Carl ."
Kaiserin Zita.

Von einer hohen, dem Hofe nahestehenden Persön¬
lichkeit wird mitgeteilt : In den letzten Wochen hat sich
die Kaiserin Zita mit großem Interesse mit den Volks¬
ernährungsstagen beschäftigt und ließ sich darüber von
Fachleuten Vorträge halten . Sie ist entschlossen, sich mit
i>em Einsetzen ihrer ganzen Persönlichkeit an die Spitze der
Mion zu stellen, die eine Linderung der Ernährungs-
'orgen der Bevölkerung erhoffen lasse.

Zum Thronwechsel in Oesterreich
Die deutsche Kaiserin hat an die neue österreichisch,

Kaiserin Zita aus Anlaß des Todes des Kaisers Fram
Josef ein Telegramm gerichtet, worauf die Kaiserin Zite
in einem längeren Danktelegramm u. a. sagt:

»In dieser schicksalsschweren Stunde bitte Ich , die
Freundschaft , welche Euere Majestät Meinem in Gott
ruhenden Oheim in so hohem Maße zuteil werden ließen
auch auf Mich und Meine Familie zu übertragen . Gott
helfe uns weiter in dieser schweren Zeit ! Zita ."

Die Krönung in Ungarn.
König Carl IV . hat den ungarischen Ministerpräsiden¬

ten Grasen Tisza angewiesen, ihm im Einvernehmen mit
dem ungarischen Reichstage zu ermöglichen, sich „sobald
als möglich zum König von Ungarn und Kroatien und
Slavonien und Dalmatien krönen zu lassen". Die Krö¬
nung dürste am 6. Dezember in Ungarns Hauptstadt Bu¬
dapest stattfinden.

Der neue Kronprinz.
- Zum erstenmal seit dem Tode des Kronprinzen Ru¬

dolf hat die österreichisch-ungarische Monarchie wieder
ete Kronvrttczeu. ES iit dies der Llteüe ffiahw des Mi»

herigen Thronfolgers Erzherzog Karl Franz Joseph und
der Erzherzogin Zita . Der neue Kronprinz Erzherzog
Franz Joseph Otto ist soeben vier Jahre alt gew orden.

Englands Angst vor dem Hunger.
John Vull w-ird Vegetarier.

Die Vereinigten Staaten  von Nordamerika
haben eine große Mißernte in Weizen hinter sich.
Dieses größte Weizen-Ausfuhrland hat heuer nur 10
Millionen Bushels , die ungefähr etwa die Nahrung
für 3 Millionen Menschen, für die Ausfuhr verfüg¬
bar . Australien  aber , woher die Engländer grö¬
ßere Mengen erwarteten — trotz Transportschwierigkeit
und U-Boot -Krieg — sieht mckn für diesen Winter,
der Erntejahreszeit d er südlichen Halbkugel , einer sehr
unbefriedigenden Ernte entgegen . Zu all diesen Hi¬
obsbotschaften für den selbstbewußten Aushungerer
John Bull gesellt sich soeben auch die Meldung , daß
das dicke große Weizenland , Argentinien,  in der
Voraussicht einer durch Heuschrecken und Trockenheit
sehr geschädigten Winter -Ernte einen Ausfuhrzoll aus
Weizen und im Januar auch auf Mais einführen
will.

England hat keine Landwirtschaft , die die Be¬
völkerung auch nur zur Hälfte versagen könnte . In
diesem Jahre schon gar nicht ; denn die Einziehungen
daß vielfach die Kartoffeln in den Feldern verfaulen,
weil keine Hände zur Ernte da sind . England ist also
auf die Ausfuhr angewiesen , und da diese trotz der Be¬
reitwilligkeit zur Zahlung unerhörtester Preise erheb¬
lich geringer als ftüher bleiben mutz, schwebt das sonst
so stolze reiche Handelsvolk in bitterster Angst um seine
Ernährung.

Die Zeichen der Not mehren sich von Tag zu Tag.
Aus der großen mittelenglischen Industriestadt Man¬
chester meldet der Londoner „Daily Chroniele ", das
dem Ministerpremier Asquith sehr nahe steht , daß die
Soldatenftauen mehr und -mehr über die Preissteige¬
rung der Lebensmittel klagen.  Ihr Einkommen
reiche gerade zum Einkauf von Tee , Zucker und Eß-
waren , und es bleibe nichts übrig , um Kohle , Beleuch¬
tung und Schuhe zu kaufen . Andere Meldungen dieser
Art sind noch drastischer. Es erübrigt sich, weiteres
daraus mitzuteilen . Drastischer als das alles beleuch¬
tet die Haltung der maßgebenden Stellen die Lage:

Vegetarismus im Parlament:
Das Küchenkomitee des englischen Unterhauses hat

beschlossen, den Abgeordneten Gelegenheit zu geben,
ihre Selbstverleugnung im nationalen Interesse zu er¬
weisen . Von nächster Woche ab wird es im Restaurant
des Unterhauses vegetarische Gerichte  geben.
Die London and Northwestern -Bahngesellschaft ist der
Anregung des Ministers Runeiman gefolgt und wird
in allen Gastwirtschaften ihres B ah n systems eine v e -
ge t a r i s che Speisenfolge einführen und besonders
dafür Sorge tragen , daß wenig Kartoffeln gegessen
werden.

Fort mit den ^überreichlichen Speisekarten !"
Das Hauptblatt Englands des Kriegshetzers

Northelifle , die „Times " erfährt , daß der Präsident
des Handelsamts Runeiman  in einer Versamm¬
lung von Hotelwirten erklärte , er habe Weihnachts¬
speisefolgen gesehen» die selbst in Friedenszeiten ‘ für
überreichlich gelten würden , die aber jetzt, während
England und seine Bundesgenossen sich im Kriege be¬
fänden , einfach ein Skandal seien . Es könnte nicht
gestattet werden , daß dieser Zustand länger fortdauere.
Die Speisefolgen müßten sehr vereinfacht werden , und
außerdem müßten Mei fleischlose Tage pro Woche
eingesührt werden , an denen weder Fleisch noch Fisch
ängeboten werden dürfe . Ter Verbrauch an einge¬
führten Lebensmitteln müsse stark eingeschräntt wer¬
den , denn die Schwierigkeiten mit der Schiffahrt wür¬
den zunächst nicht abnehmen . Auch die Restaurants
und Teehäuser seien von diesen einschränkenden Be¬
stimmungen nicht auszunehmen . Zum Schlüsse erklärte
Runeiman , daß die Regierung , wenn die Wirte nicht
aus eigenem Antrieb etwas täten , gezwungen  sein
würde , selbst entsprechende Maßregeln zu treffen . Auch
an die Zuckerbäcker wandte sich Runeiman mit der
Aufforderung , den Zuckerverbrauch einzuschränken.

»

Zu alledem kommt, um den Krug der Sorge für
unseren englischen Aushungerer voll zu machen, die
Aussicht auf allerschwerste wirtschaftliche Nachwirkun¬
gen des Krieges . Ein Bankdirektor Bartharpe hat
kürzlich in einer Rede gesagt : „England ziehe alle
seine Mittel aus allen Ecken der Welt ein und ver¬
brauche andauernd ŝ ne „unsichtbare Ausfuhr ". Statt
jährlich 200 Millionen Pftrnd neues Kapital zu Anla¬
gen ins Ausland zu schicken, sende man jetzt so gut
wie nichts , sondern ziehe im Gegenteil die in der
Vergangenheit angehäuften Depositen ein . Während
Amerika Schulden abbezahle und Kapital anhäufe,
häufe England Schulden an und gebe von seinem
Kapital aus — woraus sich die Kursschwierigkeiten er¬
gäben . Die Vorschüsse an die VerbandsüenaüeL .bÜLte

man nicht in Rechnung stellen , da gegenwärtig nie¬
mand sagen könne, ob und wann dieses Geld wieder
einkommen würde ." — Der Mann hat -offenbar de«
Mut , den Dingen klar ins Auge zu sehen. Die eng¬
lische Regierung hat diesen Mut längst nicht mehr.
Aber die Tatsachen lassen sich nicht mehr verschleiern
und vertuschen und rednerisch beseitigen ; sie drängen
sich dem Volke mehr und mehr auf und verschärfen die
Angst vor den kommenden Dingen.

Rußland wollte den Krieg.
Und es hat, ihn* langer Hand vorbereitet.

Die Beweise für die schamlose Hinterhältigkeit der
Regierung des Wortbruch-Zaren häufen sich. In den be¬
setzten russischen Gebieten haben die Russen natürlich nicht
alles fortschaffen können, und so findet man nach und nach
geradezu erdrückende Beweise.

Neuerdings hat man die Akten des Kreischefs des Krei¬
ses Kolo (Polen ) durchgemustert. Dort fand man vom
8. Dezember 1913 datierte Verhaltungsmaßregeln für eine«
kommenden Krieg!

Unweit der deutschen Grenze , in Sochaczow wurde
der russische Mobilmachungsbefehl vielmehr schon am
87. Juli , nachmittags 6 yhr angeschlagen. Protokolla¬
rische Vernehmungen beweisen, daß in Turkestan (inneres
Asten, der äußerste Südostzipfel Rußlands ) die Mobil¬
machung bereits am 19. Juli begann.

Seit Februar 1914 beginnt eine planmäßige Verle¬
gung von Truppen aus Ostrußlanad und Sibirien nach
Polen . Einwandfrei feststellen lassen sich diese Truppen¬
bewegungen aus der ganz ungewöhnlichen Belastung der
Bahnen , aus der Anhäufung von rollendem Material und
von Kohle an den in Frage kommenden Strecken in den
Monaten und Wochen vor Kriegsausbruch sowie aus der
Tatsache, daß die sibirischen und kaukasischen Korps bereits
im September 1914 operationsbereit an der Weichsel stan¬
den.

Im Frühjahr 1914 wurden die für Herbst ühungs-
pflichtigen Reservisten bereits gemustert und ärztlich unter--
sucht. Noch verblüffender sind die zur gleichen Zeit fiatt-
findenden Pferdemusterungen . So wurden im Kreise
Ciechanow statt der bisher üblichen 30 bis 40 2000 Pferde
gemustert.

Bezeichnend ist vor allem auch folgender Befehl des
Kreises Kolo:

Eilig ! i | Sehr geheim!
Der Kreischef Kolo ' , ,

Gouvernement Kalisch. - -
Nr . 204. 31. März 1914 (alten Stils ) *i* * '*r

Stadt Kolo.
An die Bürgermeister und Woits des Kreises Kolo.

Ich ersuche, in den kostenfreien 10% monatlichen
Pässen derjenigen , die zu ländlichen Arbeiten nach Deutsch¬
land abreisen, keinen Stempelvermerk zu machen, daß der
Betreffende Reservist oder heerespflichtig ist. Außerdem
muß der betreffende Arbeiter bei jedem Ortswechsel bei der
Polizei angemeldet werden.

Der Kreischef (Unterschrift unleserlich).
Chef der Landpolizei (Unterschrift unleserlich).

* *
*

Daraus ergibt sich wieder ganz unwiderleglich , daß
Rußlands herrschende Sippe aus Angst vor einer Revo¬
lution einen Krieg mit Deutschland wollte , um den Haß
der Massen auf ein anderes Objekt abzulenken.

Und Frankreich und England ? Deren Abhängigkeit
hatte man sich durch unermüdliches Borgen gesichert, so daß
diese an dem Wohlergehen Rußlands das allergrößte
Interesse hatten und mittun mußten.

Ein englisches Zugeständnis zum Kriegsausbruch.
In der englischen Wochenschrift „London " mmht

C . G . Greg , der Herausgeber des „ Aeroplane ", ein be¬
merkenswertes Zugeständnis . Er beschreibt die
mangelhafte Entwicklung des englischen Militärstug¬
wesens vor dem Kriege und sagt dann:

„Wir haben nur 30 Luftfahrzeuge im Juni 1914
gehabt , und dies , trotzdem jeder im Informations¬
dienst beschäftigte englische Offizier und einige Tau¬
send Zivilpersonen genau wußten , daß ei» Krieg mtt
Deutschland bevorstand ."

Man war also schon vor der Ermordung des
österreichischen Thronfolgers über die russischen Pläne
orientiert.

An der Somme gelingt ihnen
nichts mehr.

(Amtlicher Schlachtenbericht .)
Gr . Hauptquartier , 23. Nov . 1916 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In den Abendstunden nahm das feindliche Artil¬
leriefeuer beiderseits der Ancre und im Sailld -Ab-
schnitt zu.

Teilaugriffe der Engländer nördlich von Gueude-
court . der Franzosen aeaen den Nordwestrand des st



Pierre Vaast-Wawes scheuerten.
Oestllcher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldm . Prinz Leopold von Bayern.
Südlich bonjSmorgon nach starker Feuervorberei¬

tung vorgehende russische Patrouillen wurden vertrie¬
ben.

Aufklärendes Wetter rief an verschiedenen Stel¬
len zwischen Ostsee und Waldkarpathen regere Ar-
tillerietätigkeit hervor.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Am Ostrand von Siebenbürgen Gefechte von Auf¬

klärungsabteilungen . Die Russen verstärken sich dort.
In der Walachei hat sich die Lage nicht geändert.
Bei Craiova fielen neben anderer Beute 30V Ei¬

senbahnwagen in unsere Hand.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldm . v. Mackensen.
In der Dobrudscha und an der Donau an mehre¬

ren Punkten Artilleriefeuer.
Mazedonische Front.

Die Gefechte östlich des Ochrida-Sees endeten mit
dem Rückzug des Gegners.

An der deutsch-bulgarischen Front zwischen dem
Prespa -See und dem östlichen Cerna -Lauf wurden
mehrfach Teilvorstöße , an der Höhenstellung östlich von
Paralovo starke Angriffe des Feindes zurückgeschlagen.

Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorff.

Auch vom Westen zur Walachei.
Großes Hauptquartier , 24. Nov . 1916 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee d. Gcn .-Fold « . Herzog Mbrecht v. Württembg.

Im Upern - und Wytschaete-Bogen lebte zeitweilig
die Feuertätigkeit auf.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Ancre setzte nachmittags starkes Feuer

ein , das auch auf das Südufer Übergriff.
Mehrere Angriffe der Engländer erreichten nir¬

gends unsere Stellung , meist brachen sie verlustreich
im Sperrfeuer zusammen.

Am St . Pierre Vaast-Walde und südlich der
Somme bis in die Gegend von Chaulnes war bei guter
Sicht der Artilleviekampf heftig.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldm . Prinz Leopold von Bayer «.

Keine größeren Gefechtshandlungen.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

In der walachischen Ebene nähern sich die Trup¬
pen des Generals der Infanterie v. Falkenhahn dem
Alt.

Im Westzipfel Rumäniens ist der feindliche Wi¬
derstand gebrochen. Orsova und Turn » Severin sind

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldm . v. Mackensen.

Aus dem rechten Flügel der Dobrudscha -Front
wurden russische Kräfte durch Borstotz bulgarischer
Truppe « aus dem Borgelände unserer Stellungen zu-
rückgcworfen. Auch an anderen Punkten der Armee
besteht Gefechtsbe.rührung.

An der Donau Kämpfe.
Mazedonische Front.

Zwischen Prespa -See und Cerna mehrfach starkes
Artilleriefeuer : Te lvorstöße des Feindes nordwestlich
von Monastir und bei Makovo scheiterten.

Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorff.
*

Die Umzingelung der Rumänen in der Walachei.
Die Eroberung von Turnu Severin dürfte einen

westlich der Linie vom Szudruk -Paß über Rafova nach
der Donau stehenden Feind seines letzten Verteidi¬
gungsstützpunktes beraubt haben und die Maschen des
Netzes um diesen Teil des feindlichen Heeres bedenklich
enger ziehen. Erwähnenswert ist in dieser Hinsicht
noch, daß im Mehadiaabschnitt , 20 Kilometer nördlich
von Orsova , der Feind ebenfalls vor dem auf ihn aus-
keübten Druck weiibt.

Der Lehnhold von Furchenhos.
Schwarzwalderzählung von B. Auerbach.

KU (Nachdruck verboten .)
War er denn nicht der Erste im Erbgang ? War er

nicht der künftige Hofbauer , und hatte er nicht aus über¬
mäßiger Nachgiebigkeit sich dem Schimpf bloßgestellt , von
der Eichbäuerin abgewiesen zu werden ? Nicht eine Hcmd-
breit von seinem Recht wollte er künftighin preisgeMi,
und jetzt da der Vater ihm nahe war , drückte er die Tiere
an den Zaun und stellte sich neben sie, damit das Gefährte
bequem vorbei könne. Er rief den Ankommenden keinen
Gruß zu, und als der Vater neben ihm war , knallte er
mit der Peitsche hart an seinem Ohr und höhnte dabei:

„Das ist ein Gruß von Spitzgäbele ."
Alban hatte nicht Zeit , auf diesen Zuruf etwas zu er¬

widern , denn in raschem Trab fuhr jetzt auf der Hochebene
das Gefährt dahin , und langsam vor sich hinknirschend trieb '
Alban die Tiere in den Hof.

Beim Abendessen tat er, als ob nichts vorgefallen
wäre , nach demselben aber blieb er in der Stube und harrte
eine Weile, daß der Vater zu reden anfangen werde. Als
dies aber nicht geschah, fragte er geradezu:

„Was hat denn der Lump, der Spitzgäbele von mir ge¬
sagt ? "

„Weil du ihn so heißt, ist alles wahr, " entgegnete der
Vater und erzählte nun mit beißendem Spott und mit
einer Zutat des Ingrimms , wie sehr ihn Alban verhöhnt
habe und wie er überhaupt hinterrücks sich als Bauer ge¬
bärde und alle Maßnahmen des Vaters verhöhne . Vin-
enz, der dabei in der Stube war und seine Saat aufgehen
ah , setzte sich auf die Ofenbank und spielte mit seinem

Lieblingshund , dem Greff, den er sich angeschafft hatte und
der fast ausschließlich nur ihm gehorchte. Der Vater hatte
heute wieder seine „Flözerstimme ", wie sie die Mutter
bei sich nannte . Sie wußte zwar schon längst , daß er jedes¬
mal , wenn er vom Kornmarkt heimkam. lauter sprach; er
behielt den Ton noch bei, den er dort unter dem Lärm ge¬
brauchte, aber heute war 's doch übermäßig . Sie winkte
ihm mit den Augen, ja sie erhob beide Hände flach in der
Luft zu begütigenden Zeichen, aber es half nichts. Der
Vater erklärte weiter , daß Alban ganz anders werden
müsse, ganz anders , wen» Friede im Hause sein solle. Als

Me erstürmte ' Stadt selbst ist als Tonauhafen
von größter Bedeutung und wird wahrscheinlich dem¬
entsprechende Beute  enthalten haben . Sie ist die
wichtigste Station der Staatsbahnlinic nach Bukarest,
die allerdings durch die Einnahme Rajodas bereits
der Verwendung durch den Feind entzogen worden
war . Getreide , Salz , Petroleum und Geflügel bilde¬
ten den Hauptexport des nunmehr in unseken Hände ::
befindlichen Hafens , der bei der verhältnismäßig ge¬
ringen Bevölkerungsziffer von noch nicht 20 000 Ein¬
wohnern eine ansehnliche Schiffswerft  und eine
Maschinenbauwerkstätte besaß . Von ganz besonderem
Wert für die Operationen ist Turnu Severins Erobe¬
rung auch aus dem Grunde , weil sie die Versorgung
unserer in der Walachei kämpfende, ; Truppen auf dem
Wege über die Donau und im Anschluß daran über d' e
Bahnstrecke Turn « Severin —Rajova ermöglicht , wäh¬
rend diese bisher durch das schwierige hohe Schnee-
Gebirgsgelände Siebenbürgens erfolgen mußte.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Leopold von Bayer » bei den Polen.

Krakauer Blätter melden aus Kowno : Kürzlich
besuchte der Generalseldmarschall Prinz Leopold vor
Bayern die polnischen Legionen in ihrem Standorte,
wo die Legionen aufgestellt waren . Nach Begrüßung
des Feldmarschalls schritt dieser die Front der Legio¬
nen und die der ausgerückten deutschen und österreichi¬
schen Abteilungen ab , worauf die Truppen vor dem
Prinzen defilierten . Nach der Truppenschau fand ein
Frühstück statt , bei welchem der Kommandant der Le¬
gionen des großherzigen Entschlusses der Verbündeten
Monarchen gedachte, denen die Polen den Anfang
ihrer neuen Lebensära verdanken . Prinz Leopold er¬
innerte in seiner Antwort an den Ruhm früherer pol¬
nischer Waffen , sprach die Zuversicht aus , daß sich auch
die Söhne ihrer Väter würdig erweisen würden und
brachte ein Hoch auf das ^Königreich Polen und aus
sein siegreiches Legionenheer aus.

314 Opfer dtzr Explosion in Archangelsk.
Russisch-amtlich wurde die Zahl der bei der Explo¬

sion im Hafen Bataritza bei Archangelsk getöteten
Menschen auf 314 festgestellt . Die Zahl der Verwun¬
deten beträgt nach den Berichten der Krankenhäuser
49 Offiziere und Beamte , 437 Soldaten , 131 Ein¬
wohner und 25 Frauen . Von den Besatzungen eng¬
lischer  Handelsschiffe kamen 27 Mann ums Leben,
und 25 wurden verwundet . Die so bedeutende Anzahl
der Opfer erklärt sich daraus , daß die Explosion sich
während der Mittagspause ereignete , als die Leute in
den gegen eine Explosion nicht geschützten Baracken
ruhten . Entschieden wird in Abrede gestellt , daß sie¬
ben mit Munition beladene Dampfer vernichtet wor¬
den seien.

Neue englische Anleihe in Amerika.
Die Londoner „Morning Post " vernimmt aus der

amerikanischen Bundeshauptstadt Washington , daß
Unterhandlungen betreffs Ausgabe einer neuen pfand¬
losen englischen Staatsanleihe mit Amerika geführt
werden.

Russische Soldaten meut 'crn,
und werden erschossen und ausgepeitscht , und zwar im
Lande der Freiheit , in Frankreich . Ein schweizerisches
sozialistisches Blatt berichtet : Am 28. September wur¬
den im Militärlager Maillh acht russische Soldaten
des 3. besonderen Infanterieregiments standrechtlich
erschossen.  Sie hatten in Marseille ihren Regi¬
mentskommandierenden , Obersten Krase , getötet . Die¬
ser soll ein gemeiner Soldatenschinder gewesen sein.
Dreißig  andere Soldaten desselben Regiments wur¬
den unter Konvoh nach Rußland abtransportiert . Wie
verlautet ,wurden sie zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit  verurteilt . — In dem Militärhafen
Toulon am Mittelländischen Meere wurden vierzig
russische Matrosen aus der Mannschaft des Schlacht¬
schiffes „Askold" verhafte  t und dem Militärgericht
übergeben , angeblich wegen revolutionärer Propa¬
ganda , außerdem . weil sie Äck> weiuerteu . «abb Kolo-

Alban hierauf entgegnete, daß er nicht wisse, worin er sich
ändern solle, er sei gehorsam, fleißig und ehrerbietig , wie
viele seinesgleichen jetzt nicht wären , da schlug der Vater
auf den Tisch und schrie zornig:

„Was deinesgleichen? Was weißt du, wer du bist?
Mein Knecht bist du, wenn ich will , und ich will 's . Ja,
es bleibt dabei, du suchst dir einen andern Hof, denn vcn
kriegt der Vinzenz. Still , sag' ich! Was deinesgleichen?
Meinst du, weil andere Väter jetzt sich von ihren Buben
übers Ohr hauen lassen, meinst, ich leid's auch? Ich will
Herr und Meister, und mit dir mach' ich, was ich will , und
mit meinem Hof mach' ich, was ich will ."

„Das könnet Ihr nicht," rief Alban fest auftretend,
„der Hof gehört im Erbgang mir . es wird sich zeigen, ob
Ihr mir ihn nehmen könnt !"

„Was wird sich zeigen? Ich bin noch über dich 'naus
studiert. Du meinst, weil du den vornehmen Mann spielen
kannst, du seist was ? Nichts bist. Ja , reib nur deinen
Bocksbart. Wenn du nicht augenblicklich mich um Verzei¬
hung bittest und mir versprichst, mir in allem zu folgen,
ohne Widerrede , da kannst mein ' Hand auch noch in deinem
Gesicht spüren."

Die Mutier und Ameile suchten den heftig Erregten
zu beruhigen , auch Vinzenz trat auf den Vater zu uns
sagte:

„Ich bitt ' Euch, haltet nur jetzt Friede . Wir werden
uns als Brüder vergleichen."

„Du willst mir auch dreinreden ? Wer bist denn du?
'Naus sag' ich, oder ihr habt die Wahl , ob ihr zu der Tii:
oder zum Fenster 'nauswollet ; 'naus alle beide, ihr dürfet
mir nicht mehr vor die Augen , bis ich euch ruf '." Er riß
die Türe auf und schob zuerst Vinzenz hinaus , der nur ge¬
ringen Widerstand leistete, als er aber auch Alban anfassen
wollte , streifte dieser die Hand rasch ab und sagte in schar¬
fem, bestimmtem Tone:

„Vater , rühret mich nicht an . Ich geh' allein , ich geh'
von selber, und da schwör' ich's : nie , nie mehr komm' ich
daher vor Eure Augen, wenn Ihr mich nicht selber darum
bittet ."

Er nahm seinen breitkrempigen grauen Hut vom
Ofenstängele und ging hinaus . Drin in der Stube hörte
man noch Schelten zwischen Mann und Frau und dann
lautes Weinen, das erst aufhörte , als die Tür zugeschlagen

nin verschifft zu werden , und sich darüber aufaebraH,
gezeigt hatten , daß ihnen nicht erlaubt wurde , an
Land zu gehen. Ferner gelang es einmal , aus sst
cherer Quelle zu. erfahren , daß in einer Marseiller Ka-
serner ussische Soldaten en masse durchgepeitscht
wurden .weil sie sich betrunken batten . Daselbst meu¬
terten am 16. August russische Truppen . Nach altbe¬
währter echt russischer Methode wurde ihnen mit bl -st-j
gefütterten Kosakennagaiken (ftrchtlare Peitsche) ein'
reichliches Quantum „Vernunft " eingebleut.

Verwendung von Schroipatronen im französischen
Heere.

Vor der südlichsten deutschen Division an der West- ,
ftont wurde bei dem ftanzösischen Drahthindernis
nördlich Obersept . eine zerschossene Jagdflinte aus der
Winchester Repeating Arms Co ., New Haveu (Con¬
necticut ) gefunden , die mit Rehposten mit der Uuf-

, schrift „A. St . Hubert , Rue de Rome , Paris " geladen
I war . Mit solchen Schrotpatronen , deren Verwen¬

dung im Kriege völkerrechtlich streng verboten ist,
wurde nach Angaben der Division wiederholt von
ftanzösifcher Seite auf die Sehschlitze der Stahlblenden
der deutschen Stellung geschossen.
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Reichstag und Hilfsdienstgesetz.
Die Beratungen im Hauptansschusse.

Die Verhandlungen des Reichshaushaltsausschus¬
ses, der die auf Sonnabend angesetzten Beratungen in
der Vollversammlung des Reichstages über das Hilfs¬
dienstgesetz vorbereiten soll , haben die Tragweite und
die Wirkungen der Vorlage nach allen Richtungen
beleuchtet.

Fm Prinzip war alles einig : daß der Heeres¬
verwaltung jede nnr denkbare Nnterftntzung des
Kriegswerkes zu gewähren sei, die sie für notwendig
hält.

Die gegen die Vorlage oder gegen ihre gegenwär¬
tige Form und ihre Einbringung geäußerten Einzelhei¬
ten sind folgende:

Die landwirtschaftliche Produktion darf keinen
Schaden leiden und darum verlangte man Sicherung
des notwendigen ländlichen Arbeiterstandes.

Angaben über den Kräftcvedars und vorherige Er¬
schöpfung der noch zur Verfügung stehenden Kräfte-
Rescrvoire . In dieser Hinsicht wurde gesagt:

Ein Fehler sei es gewesen, nicht von Anfang an die
ganze Volkskraft für die Anforderungen des Krieges ein-
znsetzen Jetzt müsse geprüft werden, ob mit Hilfe des Ge¬
setzes oder allein durch die auch von den Vorrednern
betonte Freiwilligkeit die nötigen Kräfte gewonnen wer¬
den sollten. Bloßes Befehlen und bloße Anordnungen
auf Grund der Kommandogewalt würden nicht weit füh¬
ren , wenn nicht die Freiwilligkeit der Beteiligten, nament¬
lich der Fachleute, hinzukomme. Durch Beseitigung des
B u r s chen dienstes bei Offizieren, insbesondere in der

. Heimat, durch Einschränkung der Ordonnanzen , durch Aus-
> räumung gewisser Militär - und Zivilbureaus

könnten viele Kräfte freigemacht werden.
In den militärischen Bureaus könnten ebensogut weib¬

liche Kräfte  beschäftigt werden wie anderwärts . Aus
100 Arbeitsgesuche kamen 135 Frauenangebote . Wenn alle
notwendigen Kräfte herangezogen werden sollten, könne
er nicht einsehen, warum nicht auch die Frauen unter
Berücksichtigung ihrer besonderen Verhältnisse in das Gesetz
einbezcgen würden.

Wenn man-die höchsten Leistungen der Industrie wolle,
so müsse man alle technischen Hilfskräfte : Werkmeister, Vor¬
arbeiter und gelernte Facharbeiter freigeüen. Die Frage
sei, in welchem Umfange das Gesetz auch in den besetz¬
ten Gebieten Anwendung finden solle. Wichtig sei die
Einschränkung der Luxusbetriebe. Die Fabrikation von
Spiyen . Teppichen und allen Luxusgegenständen könnte im
Kriege eingestellt werden. Ebenso empfehle er Die Ein¬
schränkung der Kaffeehausbetriebe. Tie Zusammenlegung
don Betrieben , um eme größere Produktion zu erzielen,
müsse auf dem Wege der Verständigung erfolgen,

i Als Kriegshilfsdienst müsse auch die Presse  ange¬
sehen werden. Es wäre verhängnisvoll , wenn der Presse

uns dann noch einmal mir dem Fuß darauf getreten
wurde.

Am Röhrbrunneu stand Alban mit seinem Bruder,
UNS dieser sagte:

„Alban , ich bin oft neidisch auf dich gewesen, aber jetzt
mcin ick' s gut. Tu wirst sehen, ich werd ' oir alles geben,
was recht ist."

„Ich brauch' nichts von dir , du eher von mir ."
„Sei jetzt nicht bös . ich kann nichts dafür . Sieh da,

sieh her, siehst das da ? "
„Ja , dein blindes Aug'."
„Und weißt , wovon das ist? "
„Wie su vom Wagen gefallen bist Was geht mich das

an ?"
„Es geht dich on. Zum erstenmal in meinem Leben

sag' ich das . ich hab's noch nie über meinen Mund bracht,
aber jetzt, jetzt muß es „raus . I bin nicht vom Wage»
gefallen. Ter Vater hat mir im Zorn das Aug' ausge-
schlagen."

Alban faßte zitternd die bei - :■' ( seines Bruders.
„Ja ." fuhr Vinzenz fort , „es . : .jj cs sonst kein Mensch,

als er und ich, du bist der erste, ir : ich Hab' ihm einen Eid
geschworen, es niemano zu sagen, aber ich muß ihn jetzt
brccken. Uns weit nur der Vater l ..c- getan hat , hat er mir
den Hof versprochen."

Alban stand still neben dem Bruder . Man hörte lange
nichts als das Rauschen des Brunnens und ein sanftes
Flüstern des Hollunderbaumes . Plötzlich raffte sich Alban
zusammen, reichte sein Bruder rie Hand und sagte:

„Behüt ' dich Gott . Ich geh' fort ." W
„Wohin ?" :.<»
„Ich weiß selbst nicht."
„Bleib lieber da und geh nur nicht unter die Frei¬

schärler. Man sagt , sie sammeln sich jetzt im Tal , und in
der Stadt hat 's auch geheißen, du bist schon dabei, und des¬
wegen ist der Vater auch so bös gewesen."

„So ?" rief Alban gedehnt , rückte den Hut fester in die
Stirne und reckte sich mit allen Gliedern , hauset mitein¬
ander , wie ihr wollet . Trifft mich eine Kugel, ist mir 's
recht und komm' ich wieder , wollen wir schon abrechnen."

(Fortsetzung folgt.)
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l(fit vor technische Personal gelassen werde. Es herrsche
-ie - ufsr ;»(’ bei eine einen Arme -kov . da' es o»-

it  ae ... fi - jede Stabt i : c Zelt ng b. ,siehe. Den» müfts
Hieben e t ' ege - treten werden Die Erhaltung ein 'r

'en öffent . chen winung sei ohne die Mitwirkung d r
treffe nicht glich.
P Dann müsse ausdrücklich festgestellt werden, daß die
Mkeir in der Leitung der Berufsorganisationen und
Mkenkassen, sowie als Arbeiter- und Gewertschrutsserre-
m im notwendigen Umfange als nationaler Hilfsdienst
pachtet werde.

Die Voll :- acht für Sas Militär in dieser Vorlage
Mrde als zu iveiig hend angesehen.

Die Notwendigkeit der Maßnahmen selbst s-i zweisa-
4 , es könnten schon bedeutende Krä,te auch ' ohn>' dw"
0 Gesetz sreigemacht werden. Die Berwendurn Tau'en-
k von Berufsarbeitern mit neLeusSchlichrn- mil :t« 7isckien
.Dichtungen sei eine Vergeudung wertvolle : Kräfte Das
M würde unsere ganze Volkswirtschaft, soweit siebente

der Krwvt- iudusrrre oient , dorng umwer,eu , Tausende
, Betrieben und E üsicnzen beseitigen.

Man wolle die großen Leistungen des Leiters des KriegS-
lies nicht unnötig « inschränken, es handle sich aber um
Megende Garantien für das Recht der Arbeiter . Ster¬
ke man anders , dann sei die Maßnahme' ein Schlag
Wasser, ôer i. êw)s âg m,.ffse enl ständiges Kontroll-

ht erhalten . Die verlangte Mankovoll ::,acht in der Rich¬
ly fti so weitgehend , wie sw r.ie zuvor vor: einem Par-
Bcnt verlangt worden sei. Eine Gentfang auf Un wr-
pmgssünden fei noch lange keine Begründung . Für ein
«telgesetz. ohne zu wissen, wie es ausgeführt werde
:ne er nicht eintreten . Ueüer Stillegung einer Reihe

Betrieben und Verwendung ihrer Arbeiterschaft bei
Munitionserzeugung lasse sich reden. Verwunderlich

, daß gewisse Bauten nicht eingestellt würden. Auch
j andere Weise könnten noch Kräfte und Mannschasts-
0 geschaffen werden. Der für die Heeresdienstpflichtigen
igeschene Rechtsschutz sei zu gering  und müsse aüf
ie ganz andere Grundlage gestellt werden. Es müßten
Willkürlichkeiten vorzubeugen , genau umschriebene Aus¬

rungsbestimmungen im Einvernehmen mit dem Reichstag
gehalten werden. Mit einem Schlage nun Millionen
1 ihren Zivilverhältnissen zu reißen , sei nicht angängig;
müßten wenigstens vorher über den Zeitpunkt der Ein-
„funa zum Hilfsdienst verständigt werden. Ueber die
jchlung der Hilfsdienstpflichtigen gebe weder der Ent-
rf Anhaltspunkte , noch sei der mündlichen Begrün-
13 ein Wort darüber gesagt worden.

*
Vor einigen Tagen waren nach der „Franks . Zta ."

itreter der drei Gewerkschaftsrichtungen  beim
ueral Groener zu einer Besprechung über das Hilfs-
llstgesetz geladen. Es ergab sich zwischen den drei
htungen eine völlige llebereinstimmung der Aus-
üng, obwohl eine Vorbesprechung zwischen ihnen
ht stattgefunden hatte.

Politische Rundschau.
- Die Großherzogin -Mutter von Luxemburg ist Freitag
>t aus ihrem Schloß Königstein (Taunus » gestorben.
- Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Wie
hören, ist der Gesandte Graf Botho Wedel  zum

serlichen Botschafter in außerordentlicher Mission in
en autzersehen.
- Der frühere türkische Finanzminister Dschavid-Pascha
toie wir hören, heute in Berlin eingetrvfsen , um hier
den zuständigen Stellen laufende Finanzfragen zu

tat.

:: Teuerungszulagen für Lehrer. Wie „Wolfs" meldet,
dm den Volksschullehrern in gleicher Höhe wie den
üttelbaren Staatsbeamten nach den für die Bewilligung
kder Kriegsbeihilfen an die Volksschullehrer matzge-
m Grundsätzen einmalige Kriegsteuerungszulagen aus
Staatskasse gewährt werden.
:: Mit der „Z . E . G ", der riesenhaften Zentral -Ein-
s-Gesellschaft in Berlin , hat sich die Kritik in der letz-
Zeit eingehender beschäftigt. Im „Berl . Lok.-Anz ."
t Dr . P . an die Meldung , daß die „Z . E . G." 1700

chinenschreiberinnen ( ! !) beschäftige, allerlei mehr
tische als angenehme Bemerkungen . Jetzt wird sich

ei« Parlament damit zu beschäftigen haben , der hes-
Landtag nämlich . Aus Mainz wird berichtet: „An-

>smd an die bekannten Vorgänge im hiesigen Zoll-
tt, ,too 800 Kisten kondensierter Milch durch Verschul¬
de! „Z . E . G." verdarben , stellt der Abg . v. Brentano
er Zweiten Kammer den Antrag , Großherzogliche Re¬
ling zu ersuchen, Auskunft zu geben, ob die Mitteilung
Wahrheit entspricht und sich dahin zu äußern , was sie
«Wer der „Z . E . G." zu tun gedenkt, daß sich ber¬
ge unverantwortliche Sachen in der heutigen schwerer
tnicht wiederholen ."
: Zivilgesangenen -Anstausch . Die Unterhandlungen
den Austausch deutscher und französischer Zivilinter-

ter sind nunmehr zum Abschluß gekommen. Zwischen
tschland und Frankreich ist eine Einigung erzielt . Es
eit sich diesmal um nicht weniger als 29 000 Personen,
ausgetauscht werden sollen . Der Transport beginnt
l Dezember und dauert bis Weihnachten. Täglich wird

; Schafshausen—Genf und umgekehrt geführt werden.
Im Deutsche» Bauernbund , dem vor einigen Jahren

Sudeten Gegenstücke des Bundes der Landwirte , sind
Äderungen vorgegangen : Der Abg. Wachhorst de Wente
sein Amt als Präsidial - und Ausschußmitglied des
Wen Bauernbundes niedergelegt . Es sind für ihn und
verstorbenen Abgeordneten Wamhoff Mühlenbefitzer

»dl Schunck-Mttersmühle (Bayern ) und Landwirt Mo-
ftlhekmsaue (Westpreußen) in das Präsidium hinein-
4kt worden , dem außerdem der Ansiedler Harte-Neu-
inburg und die Abgg . Löscher-Ncuhof und Dr . Böhme
teen . — Kürzlich wurde auch mitgeteilt , der „Deutsche

dessen Verwaltung Wachhorst de Wente nahestand,
ftssen Geldgeber er vielfach angesehen wurde, suche
' Begleich mit seinen Gläubigern nach.

Parlamentarisches.
^Der bekannte Parlamentarier und Führer der Deut-
Fraktion im Reichstage Freiherr v. Gamp-Massaunen

*8 Freitag seinen 70. Geburtstag.
■' Sei »ex Reichstagsersatzwahr in Oschatz-Grimma für
Erstorbenen Abg. Dr . Griese (kons.) wurde Dr . Wild-
^stons.) 'mit 7978 Stimmen gewählt . Der Sozia :de-

Ltptnski erhielt 6322 Stimmen.
*-4 * fett Alo « entfielen von

KWm»e» anffHanper̂ rer Heinrich Elsner
« Ĥonsdorf , Kreis Reurode (Ztr.) 414, aus Graf Oskar
3® “# (Str .) Ö6 Stimmen . Ersterer ist soruft gewählt.

■}- ' ' , . ^ --

W *' H I 1 DAÄet. l ^
Wähnend der Mohammedantsnms im schwersten Ver-

tew-ignugskampf nach außen hin stcht, zeigten sich, wohl aus
^re  Kr Syrien besonders starken französischen Anregungen
Jg* » «och ^ rMitterungsbestoebungen . In der letzten
® %a»9 des Senates am Freitag wurde ein Schreiben
des Großwestrs zur Lenutnis ^ bracht, t» dem mitge-
teät  wird , dcch das Krtegsgericht ans Grund von auf-
gefundeuen Schriftstücken sestgestelkt hat , daß die in
Aeghstteu gegründete Gesellschaft Ellemerkezie (Dezen-
tralistrtiv» ) versucht, Syrien zu einem unabhängigen , ara¬
bisch« ! Fürstentum M machen, ein arabisches  Ka-
«chat in Aegypten zu gründen und Syrien unter eng-
«sch-ßrauzüsischen Schutz zu stellen. Die Mitglieder der
Gesellschaft, die verhaftet und vor Gericht gestellt wur¬
de» . haben die hochverräterischen  Handlungen ein-
gkstanden. Von den Mitgliedern der Gesellschaft wurde
der Senator Abdwl Hamid Zehravi , der erklärt hatte,
littet bet  Führer zu fet« , was auch durch Dokumente
s» d Zeugen sestgestellt wurde, zum Tode  verurteilt . Das
LodeÄrrteil  wMÄe vollpreckt.

Ernste Entschekdunaen
in Griechenland.

Die Beseitigung der Gesandten der Mittelmächte
aus Griechenland soll jetzt mit Gewalt und ohne
Rücksicht durchgeführt werden . Gesuche um Aufschub
von einigen Tagen sind abschlägig beschieden wor¬
den . Wie die Londoner „Times " aus Athen meldet,
geben die Vierverbandsmächte zur
Rechtfertigung ihrer unerhörten Gewaltmaßnahmen

gegen die Gesandten der Mittelmächte an , daß der
deutsche Gesandte int Athen erklärt habe , daß alle
Schisse , welche Truppen nach Saloniki befördern wür¬
den , von deutschen Unterseebooten versenkt werden
würden . Dies bedeute so viel wie eine Kriegserklä¬
rung an diejenigen Teile Griechenlands , welche sich
auf die Seite des Werverbandes gestellt hätten.

Der griechische Kronrat , der sich mit dieser Ange¬
legenheit beschäftigte , und in dem König Konstantin
den Vorsitz führte , dauerte drei Stunden . Nach einer
Meldung der „Times " sprach sich der Kronrat dahin
aus , daß die griechische Regierung nicht imstande sei,
die Ausführung des Befehls der Ententegesandten z u
verhindern.  Der Kronrat , an dem hohe Offiziere
und politische Persönlichkeiten teilnahmen , billigte die
Weigerung der Regierung,

Griechenlands Kriegsmaterial an den Bierverband
auszuliefern als Kompensation für das augenblicklich
von Griechenland den Deutschen und Bulgaren über¬
lassene Kriegsgerät.
Schärfster Einspruch Deutschlands gegen die Vertrei¬

bung der Gesandten aus Griechenland.
Wie der griechische Gesandte in Berlin mitteilt,

hat der französische Befehlshaber der vereinigten See-
streitkräfte der Entente in den griechischen Gewässern
den Gesandten Deutschlands , Oesterreich-Ungarns , der
Türkei und Bulgariens notifiziert , daß sie mit dem
Personal ihrer Gesandtschaften und Konsulate sofort
den griechischen Boden zu verlassen hätten . Deutsch¬
land hat bei Griechenland und sämtlichen anderen
neutralen Staaten , sowie beitzFrankreich und England
gegen diese Verhöhnung des -- Völkerrechts , der freien
Willensbestimmung eines neattralen Staates und der
elementarsten Grundsätze ftwernationaler Gesittung
schärfste Verwahrung eing ??lrgt.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien , 23. November . Amtlich wird verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
An der unteren Cerna haben wir auf dem linken Ufer

Fuß gefaßt . Sonst aus der Walachei nichts zu melden . An
der ungarischen Ostgrenze und .-in den Waldkarpathen war
die Aufklärungstätigkeit reger.
Heeresfront des Generalfeldm . Prinz Leopold von Bayern.

Stellenweise gesteigerter Geschützkampf.
Zlalienrscher und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellv , des Chefs -des -Generalst . v. Hoefer , Feldm.

Kriegswirtff chaftliches.
Berlin . 23. Nov . Produktenmarkt. Nichtamtlich. Run¬

kelrüben 2,10 , Pserdemöhrew 4—4,10 , Kohlrüben 3,—,
Heidekraut gesund, gepreßt, 2^.0 nom. per 50 Kg., Sera-
della 90—100 per 100 Kg., Wresenheu 6,90—7,90 , Kleeeheu,
7,30 - 9,30 , Timothheu 7,30—9,20 , Flegelstroh 3,90 - 4,6»
Maschinenstroh 3,20 - 4 0̂0 per 50 Kg. ftei Haus.

4 Berlin , 23. Nov . Auch in den Berliner Geschäfts^
kreisen löste das Ableben des Kaisers von Oesterreich leb-(
Haftes Bedauern aus . Me Geschäftstätigkeit erfuhr andjjj
»ad ) dem gestrigen Feiertag keine Belebung , aber dH»
Grundstimmung des -freien , B ö-.r s e n v e r ke h r s blieb mä
»ersichtlich. " (j

/£> Billigere Fischpreise werden aus Hamburg gee,
meldet : Am Hamburg-Altonaer Grotz-Fischmartt trat Dorm
nerstag eine Verbilligung der Seefischpreise in Kraft . A»
die Stelle der bisherigen Auktionen trat der direkte Ver.
kauf an die Händler . Schellfische,  die in der letzte»
Zeit beständig mit 1,80 M. und höher gehandelt wurde «,
waren schon am letzten Dienstag mit 1,20 M. zum Ver¬
kauf  gekommen . Ein weiteres Sinken des Preises W
sicher und wird auch von Bestand sein.

Ans Mer Welt.
- v « e Maa t»« noch « ttw An einer Köln«

Schule bat ein Junge den Lehrer, etwas früher Weggehen
zu dürfen. „Ja , was ist denn los , mein Kind ?" forschte
der Klassenbeherrscher, und er erhielt die Antwort : Ich
wollt mingem Vatter Essen drahge." „Ja , wo ist den«

! der tn Arbeit ?" woUte der Lehrer weiter wissen En
^r Sradtküch am Klingelpötz, wo de Gulaschkanone ruhs-
sährtll war der Bescheid. Als nun der Lehrer meinte:
„Aber , Junge , dann könnte dein Vater doch da essen"
kam die Antwort : „Datt Esse mag dä doch mit !" '
* « ' -^ "Uzcistunve ysi2 Uhr. In Hamburg wurde die
Polizeistunde allgemein auf 1/212 Uhr festgesetzt. Gleich-
iettfg wurde eme Einschränkung des Betriebes der öffent-

Verkehrsmittel ungeordnet. Die Krafterzeuguna für
die Werke der Kriegsindustrie und die Heizung und 3te>

^Löhnungen und Arbeitsräume soll sichee-
Gegenüber dieser Notwendigkeit müssen

rJL  Wunsche des einzelnen nach Vergnügen und Zer-
streuung einerseits und Verdienst andererseits zurücktreten.

Um Vs 12 Uhr können die Hamburger ruhia schlafen
zehen. Anderswo , wo die Leute sicher nicht schlechter
Polizeistuud ^ ^ ^ >°fl ar  in Frieden um 11 Uhr

**  Sprich , „ was wahr ist" . Ein Händler  in Mainz,
»er dura, den Krieg ein reicher Mann  geworden
>atftd } eine Villa gekauft, die er mit großem Aufwa^ »

Iat*' 2110 aIIe§ nad)  leinen Wünschen fertig*
^fteUt ist, bat er den Baumeister , noch einen Spruch
^ anbrftigen zu lassen, worauf dieser die Worte

brachte: „Was ich bin und was ich habe,
»auk ich dir . mein Vaterland ?"

Kleine Nachrichten.
* Am 4. Dezember wird der Austausch deutscher

und französischer Zivilinternierter beginnen und bis
Weihnachten dauern . Es handelt sich um 20 000 Per¬
sonen.

„Unannehmbar ".
Eine Meldung der „Daily News " beweist , daß die

griechische Regierung auf die Forderung nach Ausliefe¬
rung von Kriegsmaterial geantwortet habe , sie könne
hierin unmöglich einwilligen , da dies unvermeidlich zu
einer Kriegserklärung der Zentralmächte führen würde.

Vergewaltigung von Kriegsgefangenen.
Mittwoch trafen von Turin 1600 rechtswidrig aus

Rußland nach Italien gesandte österreichisch -ungarische
Kriegsgefangene in Mailand ein , und zwar in russi¬
schen Uniformen . Sie werden an die Front weiter
befördert , wo sie gegen ihr eigenes Vaterland kämpfen
sollen . Trotz solchen rechtswidrigen eigenen Verhal¬
tens dauern in Italien die gehässigen sogenannten völ¬
kerrechtlichen Beanstandungen unseres Vorgehens bei
der Bildung des polnischen Heeres weiter an.

DErkes.
£5 l «1ßfrimiüftü<fe aus Aluminium . Der Bundesrat hat

einer B oübrge  über die Prägung von Einpfennigstücke»
«G Wumtniruu zngestimmt, weil das vorhandene Kupfer
Mgonwärüg für wichtigere Zwecke als die Prägung von
^tugeldmünze » erforderlich ist. Me Wissenschaft ist weit

VmMsthvitt eu, um aus Aluminium eine haltbare
M2 «z« W schaffe« , der« l AnfertiguugSkosten nicht grö-
Ban sein werben, als jene für Kupfergeld . Das Bild
d« « e«« r MüWe wird das gliche bleiben . Rur ihr äußeres
Anfehsr wßrd sich ändern , sie wird eine silberähnliche._ ___ ___•ä_ m>

§ Auszeichnung . .Das Liserne Kreuz 2 . Klasse
wurde dem Landsturmmann Karl Best , der zurzeit ver¬
wundet im Lazarert liegt , verliehen . B . ist der Schwieger¬
sohn des Landmanns Kar! Seulberger H . von Bierstavt.

Die Kaiserliche Oberpastdirektiv « Frankfurt
(Main ) schickt unt nachfolgende Zeilen zur Veröffentlichung
zu. Von den Postanstalten müssen häufig Feldpostbriefe
wegen Ueberschreitung der Gewichtsgrenze den Absendern zu¬
rückgegeben werden. Bei den Erörterungen hierüber geben
die Absendee vielfach der Auffassung Ausdruck , daß die
Zurückweisung der Sendungen mitUebergewicht auf eine
engherzige Auslegung der Bestimmungen zurückzuführen
sei, oder sie bemängeln die Festsetzung der Gewichtsgrenze
auf 550 g . Sie vergessen ganz , daß das Höchstgewicht
für gebührenpflichtige Feldpostbriefe 500 g beträgt und
daß gerade infolge von sülchen Klagen , wie man sie jetzt
erhebt , in weitgehendstem Entgegenkommen gegenüber
etwaigen Irrtumern des Publikums inbezug auf die
Gewichtsermittelung eine Ueberschreitung des Höchstg
Wichts bis zu 750 g zugelafsen worden ist . Würde
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Vosiverwaltung eine Gewichtsüberschreitung darüber hin¬
aus zulassen , so würde sich der Vorgang wiederholen.
In der Tat muß aber mit Rücksicht aufdie  mit der
Ausdehnung der Kriegsschauplätzen ständig zunehmen¬
de,i Schwierigkeiten in der Zuführung der Feldpost^ an
dw Truvven an der Gewichtsgrenze von 750 g unbe*
dinqt festgehalten werden und weitere als dreberelte
zuaelaffenen Gewichtsüberschreitungen können Nicht zu-
^ »s en werden Die Schalterbeamten usw . muffen der
d« VE - g d°S Gewichts nach den BestimmunKen der-
fabren weil erfahrungsgemäß immer wieder der
KEfi aemacht wird , diese Bestimniungen zu umgehen.
Dem PuvMmn kann zur « ermeiduug von W°i. °-uu, °n
nur empfohlen werden , bei der Fertigstellung der Feld-
ü Stauf zu achten, daß das Gewicht unbedingt
üi d̂eEzugelaffenen ^Ue^ rschreitungsgrenze bleibh

8 vierttadt . Die Elektrische Straßenbahn zu
Wiesbaden wird ab 1. Dezember aus naheliegenden
Bünden ihren Betrieb stark einschränken. So wird auf
der Linie 7, Bierstadt -Wiesbaden ab kommenden 1. Dez.
nur SS der Viertelstunden -Verkehr stattstnden. -

Kirchliche Nachrichten,
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 26. November 19t 6.
Sonntag der Totenfeier.

Morgens 10 Uhr - Lieder Nr . 373 - 448 - 360, Text:

Dw .n « » -
baden bestimmt.

Morgens 11 Uhr . Kindergottesdienst . Nr . 346 -

» °nds tT ” -
Donnerstag den 30. Novbr.

Abends 8 Uhr : Kriegs -Wochenbetstunde.
E »§g Nr . 357 — Ev . Lukas 12, 42.

" Die Gaben find für Kriegs bedürstige bestimmt. -

Kath. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag , den 26 . Novbr.
Morgens 8 Uhr : Hl- Messe.
Morgens 9»» Uhr: Hochamt mU Predigt-
Nachmittags 2 Uhr : Allerseelen -Anvacht.
Werktags hl . Messe 7,10 Uhr . -

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

— Monat November . —
Sonntag , 26. Ab. C. „Carmen .
Montag , 27. Wann wir altern . Hierauf

„Basem der Goldschmied .
Dienstag 28. Ab. B . „Die Schneider von

Schönau ." .
Refidenz -Therter , Wiesbaden.

- Monat November . —
Sonntag , 26. 3' ° Uhr . „Henriette Jacoby .

„Altmutter " . „
Montag , 27. „Der Kilometerfreffer .
Dienstag , 28. „Altmutter ^ ,

7 Uhr.

7 Uhr.

7. Uhr

7 Uhr.

Wiesbaden.
7 Uhr.
7 Uhr.

77-

Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mittwochs
und Samstags vorm . 11 Uhr

Sonntag , 26. 4 Uhr . Lymphome -Konzert.
Montag , 27. 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert des

Dienstag ^ 25°^ b? und 8 Uhr . Abonnements -Konzert
des Kurorchesters.

Sammelt Obstkerne.

Bekanntmachungen
Die eingegangenen Nachtrags -Kartoffelbezugsscheine sind
bis zum Mittwoch, 29 . November nachmittags 1 Uhr
bei der Gemeindekasse abzuholen.

Bierstadt , den 25. November 1916.
_ Die Gemeiudekaffe

Nach 8 2 der Verordnung über den Handel mit
Sämereien vom 15. Nov ist für den Handel mit lee-
Gras -, Futterrüben und Futter -Kräutersamen bestimmt,
daß die Vorschriften in §§• 3, 4 und 5— 10 der Verord¬
nung über den Handel mit Lebens - und Futtermittel
vom 24. Juni cr . entsprechende Anwendung finden.

Wer den Handel mit Klee-, Gras -, Futterrüben u.
Futterkräutersamen betreiben will , bedarf also hierzu nah
§ l der Verordnung vom 15. Nov . der besonderen Er¬
laubnis . ^

Bierstadt,  den 25. November 1916.
Der Bürg ermeister : Hofmann.

Die auf Sonntag 26. November , nachm. 4 Uhr
anberamte Versammlung der Kaninchenzüchter stndet
erst am

Sonntag . 3. Dezember , nachm. 4 Uhr
im Gasthaus zum Bären Hierselbst statt.
Biersladt,  den 25. November 19 ! .

Der Bürgermeister : Hofmann.

Auf Beschluß des Bundesrats findet im Deutschen
Reiche am 1. Dezember cr . eine Volkszählung statt Be:
der Durchführung dieser für das Vaterland wia ;tiz . u
Erhebung wird auf die entgegenkommende Mitwirkung der
selbständigen Ortseinwohner fei der Austeilung , Aus¬
füllung und W .edereinsammlung der Zählpapiere gerech¬
net. Ohne diese Mitwirkung kann die Zählung m der
zur Erfülluug ihres Zweckes notwendigen gründlichen
Weise nicht zustandekommen . Besonders aber erwarte
ich von den dem Regierungsbezirke angehdrenden Ge¬
meindebeamten und Lehrern , daß sie den mit der Aus¬
führung des Zählgeschäftes beauftragten Behörden ihre
Unterstützung nicht versagen werden . Sollte infolge der
Einberufungen zum Heeresdienst es in einzelnen Gemein¬
den unmöglich sein, Zähler zu gewinnen so werden sich
wohl auch geeignete weibliche Personen finden lassen, die
bereit sind, sich dem Zählgeschäft zu unterziehm.

Zum Schluffe weise ich noch ausdrücklich darauf
hin. daß die Volkszählung nicht zu irgend welchen sieuer-
lichen Zwecken erfolgt und daß die Angaben m den Zahl-
papieren über die Person des Einzelnen nicht in die
Oeffentlichkeit gelangen.

Wiesbaden,  den 13. November 1916.
Der Regierungspräsident.

-Im 8 1 Abs. 2 Nr . 2 Satz 2 der Verordnung über
Oelfrüchte und daraus gewonnene Produkte vom 26. Juni
1916 (R .-G.-Bl . « . 842) ist ganz allgemein angeordnet, datz
die zur Herstellung von Nahrungsmitteln von den Liefer¬
ungspflichtigen zurückgehaltenen Mengen von den Mühlen
nur bei Vorlegung un ^ Abnahme eines Erlaubnisscheines zur
Verarbeitung angenomnieu werden dürfen . Zu Nr . 3 des
Abs. 2 des genannten Paragraphen ist es iiun fraglich ge¬
worden ob die Eigentümer von Leinsamen dre von ihnen
zurü , altenen Mengen auch zu Oel verarbeiten lasten
dürfen und ferner ob diese Herstellung von Oel ebenfalls
der genannten Kontrollvorschrift untersteht. Beide Fragen
sind 'zu bejahen . Ich bitte daher ergebenst, die dortigen
Behörden hierauf aufmerksam zu machen und mit den notigen
Anweisuw' eu zu versehen. Da e, sich jedoch nur um dn
Gewinnung von Oel für d e eigene Hauswirtschaft handeln
kann, so i t ein Verkauf des Oeles unzulässig. Es durfte

,, .i erhebliches öffentliche, Interesse daran bestehen,
da - oerartiges Oel nicht zu übertriebenenn Preisen mden
Handel kommt.

Berlin W. 8, 6. Oktober 1916.
Der Präsident des Kriegsernahrungsamts.

I . V. : gez. v. Braun. _

Handwerkskammer Wiesbaden
Nach den Bedingungen für die Abgabe von freige-

aebenem Schuh -Oberleder in der neuen Verfassung vom
3 Nov . 1916 können Schuhmacher , Pantmenmacher u.
Maßsteppereien , die bis 10 Arbeiter einschließlich Memer
beschäftigen. He von ihnen benötigten Oberleder bei Leder-
kleingäudlern bzw.Rohstoffgenoffenschaftcn ohneOberleder-
karte beziehen . Dadurch ist die Ausstellung von Ober¬
lederkarten durch die Bezirkskammiffiml überflüssig ge¬
worden und wird deshalb nicht erfolgen.

Wiesbaden , den 23 . November 1916.
Die Bezirttkommissio » 71 .

Ganloff.  _ Schroeder . _

Ersatz von Petroleum durch Gas g
“ oder elektrisches Licht ist vater-
f ländische Pflicht. :: :: :: :: |

Gm , besonderen © out spreche ich aus
diesem Wege noch dem Mäuuer Gesang
Verein „Frohsinn " für das Trauerge'eite
und den erhebenden Grabgesang aus.

Fritz Vogel.

Haus- und Grundbesitzervereiu
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle BlnmeustraßeSa Tel.6016

Zu vermieten sind Wonhuungen von 1—5 Zimmer z.
Preise von 100—850 Mark . Zu verkaufen sind verschie¬
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen.

eigener
r ist es , wenn Sie bei den

teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen.

i Schuhhaus  MM
® Wiesbaden , Bleichstrasse 5

neben Hotel Tater Rhein.

© © © • © © © © © © © © © • © © <

Joto-$al«n Mign onj
SonnenM

Erste Mainzer Postkarten-Zentrale
norSchnsterstr.28 MAINZ üäl Schusterstr

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbc -Legitimations * und Hej

pass -Bilder in sofortiger Ausführung.
12 Fote ’s Mk. 1 - 12 Foto’s 50

12 Postkarten von Mk. 1.30 an.
Lieferung innerhalb 24 Stunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im
-  gemachten Aufnahmen . ——

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Friedrich Exn
Neugasse 16. Wiesbaden f1 er igpr,

empfiehlt m guten Qualitäten I
Unterhosen, Unterjacken, Heu

Socken, Strümpfe. Strickwo
Westen Leibbinden , Kniewärme

Fusslappen , Hosenträger,
Taschentücher,
HandSchuhe.jk.

O j
Orden, Ordensbänder , Ordensdekorat»

Herren- Damen- und Kinder- Wi so
Kragen, Manschetten , Krawatten

Badhaus zum Bare
Wiesbaden :: Kl. Webergasse 2/4 — Bärenstvasst

eigene Thermal-Quelle im Hause.
Thermalbäder direkt as der Ouell

Kohlensäure-Bäder, elektr. Lichtbäder. — l ang'
handlung. Trink -Kur — Hohe luftige Bad -hall

Ruheräume.

«in Portemonnaie
mit einem 20-Mark -Schein
u. etw . Kleingeld verloren.
Abzugeben gegen Belohn¬
ung aus der Bürgermeister.
•_ Bieriiadt. _

Ein Acker
zirka halb . Morg . in d. Nähe
Bierstads zu pacht . ges. Zu
erfrag , in d . Exp . dies. Blatt.

Wohnung ge
3—4-Zim :u.-Wohst
und kl. Stall , i vtl . !
z. I.Aprils , dauernd
gesucht. Angeb . ni
u . H 20 an die Ex!

dieses Blatts

Schulranzen : Schulranzen

Grösste Auswahl Billigste Preise
offeriert als Spezialität

A. LETSCHERT
Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparaturen.

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen.

100 Zig . Kleinverk. 1.8 Pfg - 1.40
100 „ „3 „ 2.—
100 „ „ 3 „ 2.20
100 „ „ 4,2 „ 3.—
100 „ „ 6,2 „ 4 30
ohne jed . Zuschlag für neue
Steuer - and Zollerhöhung.

Zigarren
• Zigarettenfabrik
i Goldenes Hans GmbH , Köln,
i Ehrenstrasse 34. Tel , A 9008.

| Schöne
3-Zimmerwohnnng

| mit Zubehör zu vermieten.
Langgaffe 48.

aschst
emailliert , in Gu
Stahlblech , sowie

schiffe liefert f»
C Cilkhvr « ,Wst

Gußgroßhandd"
Telefon 36^

' Klarenthalerstroff
Wiederverkäufer

Rabatt.
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